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	Da wurde Jesus vom Geist in die Wüste geführt, damit er von dem Teufel versucht würde. 2 Und da er vierzig Tage und vierzig Nächte gefastet hatte, hungerte ihn. 3 Und der Versucher trat zu ihm und sprach: Bist du Gottes Sohn, so sprich, dass diese Steine Brot werden. 4 Er aber antwortete und sprach: Es steht geschrieben (5.Mose 8,3): »Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus dem Mund Gottes geht.« 5 Da führte ihn der Teufel mit sich in die heilige Stadt und stellte ihn auf die Zinne des Tempels

6 und sprach zu ihm: Bist du Gottes Sohn, so wirf dich hinab; denn es steht geschrieben (Psalm 91,11-12): »Er wird seinen Engeln deinetwegen Befehl geben; und sie werden dich auf den Händen tragen, damit du deinen Fuß nicht an einen Stein stößt.« 7 Da sprach Jesus zu ihm: Wiederum steht auch geschrieben (5.Mose 6,16): »Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht versuchen.« 8 Darauf führte ihn der Teufel mit sich auf einen sehr hohen Berg und zeigte ihm alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit 9 und sprach zu ihm: Das alles will ich dir geben, wenn du niederfällst und mich anbetest. 10 Da sprach Jesus zu ihm: Weg mit dir, Satan! Denn es steht geschrieben (5.Mose 6,13): »Du sollst anbeten den Herrn, deinen Gott, und ihm allein dienen.« 11 Da verließ ihn der Teufel. Und siehe, da traten Engel zu ihm und dienten ihm.


Gottes Wort bewahrt uns in der Versuchung
Das heutige Thema „Versuchung“ und ist mehr etwas für Insider, für die Kerngemeinde, für wiedergeborene Christen und gläubige Menschen, für echte und entschiedene Nachfolger Jesu. Natürlich haben alle Menschen Probleme und kennen ganz verschiedene Versuchungen unterschiedlich intensiv. „Jeder trägt sein Bündele“, sagen wir. Aber Christen kennen noch ganz andere Schwierigkeiten, auch andere Versuchungen.
Ich möchte einmal einen Blick tun zurück in die Zeit, als Jesus auf der Erde lebte, als Kind und als Schüler. Zur Vorbereitung auf seine Bar Mizwa-Feier (der unsere Konfirmation entsprechen würde) hat Jesus sicher einiges an Schriftworten des AT auswendig lernen müssen. Ein solches Kernwort war z.B. aus 5. Mose 8,3: „Gott demütigte dich, Israel, und ließ dich hungern und speiste dich mit Manna, das du und deine Väter vorher nie gekannt hatten, auf dass er dir kundtäte, dass der Mensch nicht lebt vom Brot allein, sondern von allem, was aus dem Mund HERRN geht.“
Wahrscheinlich hat ein Rabbi oder ein Pharisäer das so ausgelegt: „Unsere Väter mussten in der Wüste das Manna essen. Unsere Väter wussten nicht, was es wirklich war, wo es herkam und warum es nicht auf den nächsten Tag aufbewahrt werden konnte, -  aber sie lebten 40 Jahre lang davon. Dadurch sollten sie lernen, auf den HERRN zu vertrauen und sich nicht selbstsicher sein, weder in der Wüste noch im Gelobten Land.

Wahrscheinlich haben die Rabbiner auch sehr deutlich gesagt, dass kein anderes Volk das Manna bekam, nur Israel, Gottes auserwähltes Volk. „So wird der HERR immer für sein Volk sorgen, das weiß jeder, der dazu gehört. Wir sind das Volk. Wir sind Gottes Kinder.“ Das hatte die Juden mit Stolz erfüllt. Und trotzdem haben sie manchmal den HERRN, ihren Gott, versucht. Sie murrten in Massa: „Es ist kein Wasser da!“  Das war natürlich ein Problem. Ohne Wasser in der Wüste, das ist der Tod. Vordergründig. Das eigentliche Problem war, dass sie meinten und sagen wollten: „Es ist kein Gott da!“  Aber das stimmte nun wirklich nicht.

Viele Christen, die Kinder Gottes in unseren Tagen, zweifeln eben auch so: „Es ist kein Gott da!“  Das ist Gott versucht. Wie? Sollte er einmal da sein und einmal nicht? Heute so und morgen so? Gott ist gerade nicht so. Er ist gestern und heute und in Ewigkeit derselbe! Hebr.13,8 

Wir dürfen Gott nicht versuchen. Das wird uns ausdrücklich in der Bibel untersagt. Darum mussten es die jüdischen Buben schon ganz jung lernen: „Du darfst Gott nicht versuchen! Wer sagt, es ist kein Gott da, der versucht den Herrn und versündigt sich damit an ihm.“
Mit dem Wissen um die Gegenwart Gottes verbindet sich schließlich meine Glaubensgewissheit, dass ich nämlich von ihm geliebt und erwählt bin, dass er mich durch sein Heiliges Wort wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung und dass ich es durch Glauben und Taufe an ihm festgemacht habe. Daraufhin hat sein Heiliger Geist mir die Gewissheit gegeben, dass ich Gottes Kind bin und es bleibe und dass ich sein Erbe bin, nämlich ein Miterbe Jesu Christi. Die Gotteskindschaft beruht allein auf dem, dass mich Gott zu SEINEM Kind und Erbe gemacht hat. Seht, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeigt, dass wir Gottes Kinder heißen sollen – und wir sind es auch!   1. Joh. 3,1

Erste Versuchung: Weißt du, wer du bist?  Wer an der Existenz Gottes zweifelt, obwohl er schon viele Erfahrungen gemacht hat, Bewahrungen und Führungen erlebt hat, Gebetserhörungen und segensreiche Stunden kennt, der versucht Gott. Wer daran zweifelt, dass ihn Gott zu seinem Kind gemacht hat, wo ER doch alles für uns getan hat und wir das im Glauben annehmen durften, der versucht Gott. Nicht deine noch so vielen subjektiven Erfahrungen bestätigen deine Gotteskindschaft, sondern umgekehrt ist es, dein Leben als Gottes Kind und Eigentum bringt die Erfahrungen. Auf diesen leisen Sohlen kam auch der Teufel zu Jesus: Bist du Gottes Sohn? -  Sollte es wahr sein, dass du Gottes Sohn bist? Sollte Gott gesagt haben?   Matth.4,3+6 

Was hätte Jesus anderes darauf antworten können, als dass er zugeben musste: „Ja, ich bin Gottes Sohn!“  Der Teufel hätte schneller reagiert als ein Mensch denken kann: „Dann beweise, dass du Gottes Sohn bist!“ Und schon hatte er einen sehr konkreten Vorschlag: „Mach aus diesen Steinen Brot.“  Matth.4,3  Hunger hatte Jesus ja. Brot in den Magen zu bekommen nach einer 40-tägigen Fastenzeit, das wäre wirklich etwas Großes gewesen. Die Macht dazu hatte Jesus auch, aus Steinen Brot zu machen. Abraham glaubte sogar, dass Gott aus Steinen Kindern erwecken könne. Aber Jesus wollte nicht!!! Er wollte nicht den geringsten Zweifel an seiner Gottessohnschaft in seinen Gedanken oder in seinem Herzen aufnehmen. Das braucht er nicht zu beweisen. Er ist der Sohn Gottes, damit basta.

Der Mensch lebt nicht von dem, was ihn satt macht, sondern von dem, was ihn gewiss macht.  -  Das ist ganz wichtig. Vor einem geistlich erfolgreichen Leben muss die Gewissheit der eigenen Gotteskindschaft stehen, erstrecht auch vor einem Dienst für Jesus, sonst kann man keine Wege Gottes siegreich gehen.

Ein zweites Mal setzte der Gegenspieler Gottes mit diesem teuflischen Gedanken an: „Wenn du der Sohn Gottes bist und wenn du dich auf das Wort Gottes berufst und verlässt, dann nimm doch das Wort zum Beispiel aus dem Psalm für dich in Anspruch: Gott hat seinen Engeln befohlen, dass sie dich behüten auf allen deinen Wegen, dass sie dich auf den Händen tragen und du deinen Fuß nicht an einen Stein stoßest.“  Psalm 91,11+12

Steht nun dieses Wort in der Bibel oder nicht? Gilt nun dieses Wort oder gilt es nicht? Darf man eine Stelle aus der Bibel so herauslösen, dass der gesamtbiblische Zusammenhang verloren geht? Wie ist das bei uns? Leben wir nur von den Tages-Losungen, die wir uns aus dem ganzen Wort Gottes herauslösen? Hören wir nur auf Lehrtexte, die man uns ausgesucht hat? Oder hören wir auf das ganze Wort Gottes?

Jesus wollte nicht insofern Ungehorsam gegen Gott begehen, indem er ein einzelnes selektiertes Wort zum Maßstab seines Handelns macht. Er wollte so handeln, wie er es gelernt hatte: „Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht versuchen!“  Matth.4,7  - Es ist Gott versucht, wenn wir ein Wort Gottes über ein anderes stellen, wenn wir uns die Bibelworte herauspflücken, wie es uns passt, aber andere verwerfen als nicht zeitgemäß oder in diesem Falle untauglich. 

Wie viel Not und Streit ist dadurch entstanden, dass man einzelne Bibelzitate über die Gesamtaussage der Heiligen Schrift gestellt hat. Ich erinnere an ständigen Streit in unseren Gemeinden, Jugendgruppen und Hauskreisen wegen Haarlänge, Frauenordination oder Zungenrede usw. usf.  

Der Erfolg, den der Versucher Jesus versprochen hatte, hätte ihm viel Beifall gebracht. Jesus wäre bewundert worden, wenn er so vom Tempel herunter geschwebt wäre. Er wäre hochgejubelt worden, jedoch: Die Leute hätten nur eine Sensation gehabt. 

Auch ist nicht auszudenken, was geschehen wäre, wäre Jesus seinem Vater im Himmel ungehorsam gewesen. Nur einmal. Oder wenn Jesus dem göttlichen Wort an einer Stelle nicht den vollen Glauben geschenkt hätte, vielleicht nur an dieser einen Stelle. Seinen späteren Gegnern aber hat Jesus es ganz deutlich gesagt: „Ihr sollt nicht meinen, dass ich gekommen bin, das Gesetz oder die Propheten aufzulösen, ich bin nicht gekommen aufzulösen, sondern zu erfüllen!“  Matth.5,17

Wir springen manchmal mit dem Wort Gottes so gleichgültig um, als könnten wir darüber verfügen. Jeder Christ und die Kirche im Gesamten muss sich nach dem heiligen und inspirierten Wort Gottes richten, da dürfen wir kein i-Tüpfelchen streichen. Gottes Wort ist Dynamik und wirkt, wozu es von Gott gegeben ist. 

Beispiel von Andrej (in Omsk): „Ich hatte viele Krankheiten und Schmerzen und lag mehrere Wochen im Krankenhaus. Die Ärzte wussten keinen Rat, wollten aber etwas operieren, nur damit etwas unternommen sei. Da habe ich in meiner Bibel gelesen: Jes.53, 5... durch seine Wunden sind wir geheilt. Das stand da, das konnte ich glauben und danach wollte ich handeln.“ Andrej sagte zu mir: „Ich lese das Wort Gottes und glaube, was da steht. Ich tue das auch und zwar sofort und alles.“ (Wenn wir dies nur auch so sagen könnten!) Andrej wurde aus dem Krankenhaus entlassen und war auch wirklich gesund. Spätere Untersuchungen ergaben keinerlei Mängel. Er hat seinen Ärzten bekannt: „In der Bibel steht, dass wir durch seine Wunden geheilt sind, also bin ich geheilt und bin gesund.“ 
Wie überwand Jesus die Versuchung?
1. Er ließ keinen Zweifel an der Gottessohnschaft zu

2. Er ließ keinen Zweifel an Gottes Macht zu

3. Er stellte Glaubensgewissheit über Glaubenserfahrung

4. Er wollte Gott nicht versuchen noch herausfordern

5. Er anerkannte die Autorität der ganzen Heiligen Schrift

6. Er glaubte dem lügnerischen Teufel nicht

7. Er betete den Herrn an, seinen Gott und Vater

Bei der dritten Versuchung ließ der Teufel die Katze aus dem Sack. Ganz unverhohlen sagte er: „Bete mich an! Fall vor mir nieder und bete mich an! Ich habe die Macht über die ganze Welt! Ich gebe dir alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit, du musst nur vor mir niederfallen und mich anbeten!“  Matth.4,8-10
Dieser Lügner, dieser Betrüger! Ihm gehört nicht die Welt und er kann sie nicht geben, wem er will. Dem heidnischen Statthalter Pilatus musste Jesus auch sagen: „Du hättest keine Macht, wenn sie dir nicht von oben gegeben wäre.“ Joh.19,11  Der Teufel meint zwar, er habe Macht und er habe Recht, er könne Reichtum und Herrlichkeit der Welt vergeben, aber das hat er nicht. Auf diesen Schmu [= leichter Betrug] müssen wir uns nicht einlassen. Alle Macht und Gewalt ist dem Teufel nur vorläufig verliehen. Ewige Macht und Gewalt hat nur einer und diesen beten wir an. „Denn sein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit! Amen.“  Wir kennen diese Worte aus dem Vaterunser?
Jesus hatte seine Lektionen gelernt. Es waren zwar nur Stellen aus dem AT, die für uns oft überholt scheinen, aber für Jesus hatten sie genauso Gültigkeit, wie sie auch für uns ungeschmälert zu gelten haben. Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht versuchen... Du sollst den Herrn, deinen Gott, fürchten und ihm dienen... 5. Mose 6,13.16  Das heißt: Ihn allein anbeten und lieben, ihm dienen und vertrauen, das ist die sicherste Art, die Versuchung zu erkennen und zu überwinden. 

Die Juden tragen zum Beten schwarze Kästchen am linken Arm und vor der Stirn tragen: die Tefillin. In den Kapseln stecken handgeschriebene Dokumente mit den Worten aus 5. Mose 6,4+5 Höre, Israel, der Herr ist unser Gott, der Herr allein. Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieb haben von ganzem Herzen und von ganzer Seele und mit all deiner Kraft. Und sie sollen sein Wort ständig vor Augen haben und ganz nah am Herzen tragen: Höre, Mensch! Höre, du Christ. Der Herr ist unser Gott, der Herr allein. Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieb haben von ganzem Herzen und von ganzer Seele und mit all deiner Kraft.“  Das war Jesus wichtig! Und das ist auch uns wichtig: Allein der Glaube! Allein die Gnade! Allein die Schrift! Allein Jesus Christus!

Amen                                                  + Volker E. Sailer [RED.022]
